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Mit Dcstellxeld. chluß der Anzeigenannahme8 Uhr vormittags.

Neueste Nachrichten.
Die französische und die belgische Regierung haben an die

deutsche Negierung eine Note gesandt, in der sie die nun er¬
folgte Kahlenfpcrre mit dem Widerstand der deutschen Regie¬
rung und der ihr Gefolgschaft leistenden Industrielle » und
Beamten gegen die „friedlichen" Mas,nahmen zur Erlangnng
der zu wenig gelieferten Reparationskohlc begründen. Die
weiteren Maßnahmen seien nur eine Folge - es immer weiter
gehenden Widerstandes.

»

Da die Franzosen trotz aller Ausweisungen und Regnirirrnngen
nicht zum Ziel kommen, nämlich zur Erlangung von genügen¬
den Mengen von Kohlen, so werden jetzt noch schärfere Matz¬
uahmen in Aussicht genommen.

Dir französisch« Kammer hat übrigens mit 188 gegen 81 Stim¬
men die Gewaltpolitik Poincare 's gntgehritzen, indem sie die
Besprechung über die eingebrachten Interpellationen zur nutze¬
re« Lage verschob, um der Regierung keine Störungen hin-
fichtlich ihre» „friedlichen" Aktion zur Erlangung der Repa¬
rationskohle z» verursachen. Es genügt, ans diese Tatsache
hinznweisea. »

Heber die Konferenz von Lausanne  herrscht auch heute
noch keine Klarheit . Die Franzose« versuchen, dir Türke« in
Ihren Ansprüchen zu unterstützen, und damit dir englische Stel¬
lung z« schwächen. Die Russe» setze« ihre Protrste gegen di«
Ausschaltung bei d, « Verhandlungen über die Meerengensrag«
fort. Aber man erhält doch den Einbruch als wolle die En¬
tente es nicht auf einen Bruch aukominen lasse».

Die Gewaltherrschaft im Nuhrgebiet.
Fortdauer der französischen Gewalttaten.

Bochum, 1. Febr . Die Herren Dr . Lueg, Schwarz und Bohr¬
mann von den Fahrzeugwerken Lueg befinden sich weiter in
französischer Hast. Im Lause des Vormittags wurde an Dr.
Lueg das Ansinnen gestellt, das Verhalten seiner Arbeiter Lei
der Besetzung des Werkes zu mißbilligen und zu erklären, daß er
damit nicht einverstanden sei. Das Ansinnen wurde selbstver¬
ständlich abgelehnt . Der Syndikus des Arbeitgeberverbands der
Hütten - und Maschinenindustrie in Bochum, Sander , verlangte
nachmittags im Aufträge der Bochumer Industrie die sofortige
Freilassung der widerrechtlich Verhafteten . Die beabsichtigte
mündliche Erklärung konnte nicht beendet werden, da der Gene¬
ral nach den ersten Sätzen die Unterredung abbrach. Sander
richtete daher namens des Arbeitgeberverbands der Hütten - und
Maschinenindustrie in Bochum an den General ein Schreiben, in
dem die sofortige Freilassung der Verhafteten verlangt und
gegen 1ms unrechtmäßige und gewaltsame Vorgehen der franzö¬
sischen Truppen und das rücksichtslose Verhalten der Offiziere
und Mannschaften in den Fahrzeugwerken Lueg protestiert wird.

Berlin , 1. Febr . Wie den Blättern miigeieilt wird , hatten
in Witten an der Ruhr Konfitürenhändler sich dahin geeinigt,
den Besatzungstruppen nichts mehr zu verkaufen, und diesen Be¬
schluß in Plakaten an ihren Geschäften bekanntgegeben. Die
Plakate wurden von den Besatzungssoldaten abgerissen und die
Geschäfte durch Soldaten und Offiziere geplündert . Später
wurde die Ruhe wieder hergestellt.

Esten, 1. Febr . Der Post-, Telephon - und Telegraphenverkehr
ruht noch immer. Die Franzosen beschlagnahmen eine Telephon-
und Telegraphenleitung nach der andern . Ist eine Leitung ge¬
stört , so wird die nächste beansprucht.

Bochum, 1. Febr. Bei der Besetzung der Fahrzeugwerke Lueg,
die erfolgte, um zwei private Personenkraftwagen zu beschlag¬
nahmen, wurden dem Elektriker Schölte und den beiden Mei¬
stern Roth und Ernst von französischen Soldaten Revolver und
Dolche auf die Brust gesetzt. Ein Panzerautomobil richtete seine
Leiden Geschütze unter Zustimmung der herumstehenden Offizier«
und Ingenieure auf die nur wenige Meter von den Mündungen
entfernt stehenden Herren der Werksleitung und auf die Arbei¬
ter . Die Straße war mit einem großen militärischen Aufgebot
von Tanks und Panzerautos abgesperrt . Die Beamtenschaft
weigerte sich, den Anweisungen der Franzosen Folge zu leisten.

Neue Gewaltmatznahmen gegen die Hi«hri»»dustkie
in Aussicht!

Berlin , 2. Febr . Aus Düsseldorf meldet der Sonderbericht¬
erstatter der „Agence Havas ", daß die Sperrung der Kohlen nach
dem unbesetzten Deutschland der erste wichtigere Schritt sei, dem
sich weitere größere Schritte anschlietzen könnten. Die Metall¬
industrie zum Beispiel werde durch diese neue Anordnung nicht
berührt . Es sei also durchaus möglich, daß später noch umfang¬
reichere neue Maßnahmen erfolgen würden . — Ferner meldet
der Berichterstatter, daß die Leitungen der Gruben nach wie vor
alle Auskünfte verweigern . Französische Anweisungen seien zum
Teil gar nicht beantwortet worden.

Nene ttngeheuer'iche Bergemastianngspsöne!
Paris , 1. Febr . Ueber die ferneren Maßnahmen , mit

denen die sranz. Note gestern drohte , schreib: der „Oeuvre",
die erste dieser Maßnahme werde die Unterstellung der
Eisenbahnen des Nuhrgebiets unter die Kontrolle der Alli¬
ierten sein, nachdem das gleiche bereits vorgestern mit den
linksrheinischen Bahnen geschehen sei. Das Blatt ist fer¬
ner in der Lage, mitzuteilen , was die Alliierten in Vorbe¬
reitung hätten . Den Gedanken, eine besondere Währung,
den beliebten Taler oder eine rheinische Mark einzuführen,
scheine man aufgegeben zu haben. Es verlaute vielmehr,
daß man den örtlichen Verwaltungs - und Finanzorganen
die Mittel liefern wolle, gesundes Geld auszugeben . Da¬
gegen ist nach dem „Newyork Herold" der franz . Sachver¬
ständige Tannery immer noch der Ansicht, daß Frankreich
genötigt sein werde, schon in einigen Tagen auf der Eold-
basis Taler oder rheinische Mark auszugeben. Das letztere
Blatt bemerkt seinerseits zu den in der gestrigen Note an-
gekündigten weiteren Zwangsmaßnahmen , es werde sich,
falls Deutschland bei seiner Unnachgiebigkeit bleibe, um fol¬
gendes handenl : 1) Die franz. Truppen würden Befehl er¬
halten , auf Personen , die sie bei Sabotageakten antrefsen,
zu schießen, da diese künftig als Angriffe gegen die franz.
Armee betrachtet werden sollten, 2) Sämtliche Befehle der
Militär - oder Wirtschaftsbehörven müßten bei Strafe so¬
fortiger Ausweisung unverzüglich ausgesührt werden, 3)
werde man besondere Zölle erheben und ein eigenes Wäh¬
rungsgebiet einrichten.
Auch Belgien droht weiter Gewaltmatznahmen an.

Brüssel, 1. Febr . Der belgisch« Außenminister hat gestern dem
deutschen Geschäftsträger wegen der angeblichen deutschen Ver¬
fehlungen eine ähnliche Note wie die französische Regierung
überreicht. Am Schluß der Note heißt es, daß die Einstellung
der Kohlen- und Kokslrefcrungen unter Vorbehalt neuer Sank¬
tionen, falls diese notwendig erscheinen sollten, geschieht.

Die französischen Anstrengungen zur Regelung
des Verkehrs.

Paris , 2. Febr . Nach einer Havasmeldung aus Essen ist,
um den Arbeiten der technischen Kontrollkommissionen den
erforderlichen Zusammenhalt zu geben, unter Leitung des
für das Transportwesen verantwortlichen Generals Payot
ein neues Organ geschasfen worden, das die technischen und
die Handelsschwierigkeiten regeln soll, die dem Wasserver¬
kehr im besetzten Gebiet im Wege stehen. Die Arbeiten
dieser Stelle sollen im Einklang mit dem Eisenbahnbetrieb
erfolgen, damit sich die Lebensmittelversorgung , der Koh¬
lentransport und der Handelsverkehr zwischen dem Rhein¬
land und dem Ruhrgebiet reibungslos vollzieht.

Die französische Kammer
unterstützt d e Politik Poinearö 's.

Paris , 2. Febr . Die Kammer hat gestern am Schluß der
Sitzung auf Antrag Poincares mit 485 gegen 81 Stimmen
beschlossen, die Erörterung der Interpellationen über die
allgemeine Politik der Regierung , die heute stattfinden
sollte, zu vertagen , damit , wie Poincare sich ausdrückte, die
Regierung in Ruhe ihre „friedliche Aktion" zur Erlangung
von Reparationszahlungen fortsetzen könne.

Die Einstellung der Sachlieferungen
seitens des Stinnesdonzrrns.

Pätis , 1. Febr . Senator Lubcrsac läßt durch die „Agence
Havas " erklären, daß das Stinnes -Lubersac-Abkommen nach wie
vor wohl in Kraft sei, aber seine Ausführung seit dem 11. Ja¬
nuar infolge der Einstellung jeder Sachlieferung der deutschen
Negierung an Frankreich unterbleiben muffe.

Matznahmen zur Abwehr
der französischen Kohlenblockade.

Esten, 1. Febr . lieber die Form der Abwehr gegenüber der
französischen Maßnahme der Kohlenblockade gegen Deutschland
erfahren wir von gutunterrichtrter Seite : Es kann angenommen
werden, daß die Franzosen versuchen werden, von den etwa
200 ovü beladenen Kohlenwagen , die sich zur Zeit im Ruhrgebiet
befinden, einen Teil nach Frankreich zu schaffen und zwar sollen
dazu die beiden im Nuhrrevier militarisierten Strecken, die
Ruyrtalbahn und die Strecke Düsseldorf—Duisburg —Oberhau¬
sen—Lünen , dienen. Die Kohlenzüge sollen dann über die mili¬
tarisierten Strecken des altbesetzten Gebiets , u. a . über Koblenz-
Bonn —Trier —Euskirchen und Aachen—Düren , abiransportiert
werden. Wie weit es den Franzosen möglich sein wird , die
widerrechtlich angeeigneten Kohlen aus dem Ruhrrevler und
dem altbcsetzten Gebiet herauszubringen , muß abgewartet wer¬
den. Erlasse des Reichsverkehrsministers haben die Eisenbahner
über geeignete Abwehrmatznahmen unterrichtet . Im Ruhrrevier
selbst herrscht das Bestreben, die Wirtschaft soweit wie nur ir¬
gend möglich zu erhalten , da ein deutsches Interesse an einer
geordneten Fortführung der Wirtschastsbetriebe im Ruhrrevier
unbedingt bestehe. Für diesen Zweck werden auch geförderte
Kohlen Verwendung finden. Sollte von französischer Seite der
Versuch unternommen werden, geförderte Kohlen für Zwecke
Frankreichs zu verwenden , so wird di« Bergarbeiterschaft des
Ruhrreoiers geschlossen bestrebt sein, einen derartigen Kohlen-
raub zu vereiteln . Die für diesen Fall vorgesehenen Maßnahmen
werden äußerlich vollkommen ruhig und planmäßig durchgeführt.
Bei jeder Maßnahme wird sorgfältig geprüft werden, ob fl« den
Interessen des deutschen Bottes zu dienen geeignet ist und die
französischen Raubabsichten außerdem zum Scheitern bringen
kann. Nach wie vor steht den wechselnden französischenGewalt¬
methoden die gesamte Bevölkerung an der Ruhr geschlossen und
abwehrbereit gegenüber. Es besteht deshalb die begründete
Hoffnung, daß auch der neueste Schachzug Frankreichs nicht zum
Erfolg führen wird.

Gegenmaßnahmen gegen die Kohlensperre.
Essen, 1. Febr . Da die Durchführung der Zollini « im Nuhr¬

gebiet durch die Franzosen und Belgier sich bisher nicht hat er¬
möglichen lassen, hat man sich einstweilen damit begnügen müs¬
sen, die Kohlenzufuhr ins unbesetzte Deutschland zu sperren. Es
sind umfangreiche militärische Vorbereitungen getroffen worden,
daß mit der Blockade Deutschlands in der Nacht vom 31. Januar
zum 1. Februar begonnen werden konnte. Es ist mit der Zurück¬
haltung der Kohlen- und Koksleerzüge begonnen worden. Der
übrige Güterverkehr ist gegenwärtig noch unbehindert, ' jedoch
werden auch Leerzüge, die aus Deutschland ins Ruhrgebiet kom¬
men, angehalten , um für französisch-belgische Zwecke Verwendung
zu finden . Es sind Maßnahmen getroffen, daß die angehaltenen
Koks- und Kohlenzüge nicht nach Frankreich gelangen . Ebenso
sind alle Maßnahmen für die Lebensmittelversorgung des Nuhr¬
gebiets für den Fall getroffen, daß infolge einer etwaigen V .r-
stopfung der Bahnhöfe eine große Stockung im Eisenbahnverkehr
eintreten sollte. Auch die neuen Gewaltmaßnahmen der Fran¬
zosen, die als Sanktionen angekündigt worden sind, werden das
Ruhrrevier für Frankreich und Belgien nicht zu einem produk¬
tiven Pfand machen. Die Stimmung unter den Eisenbahnern,
die bisher in erster Linie in passivem Widerstand gestanden
haben, ist fest und einheitlich. Das gleiche gilt auch von der
Bergarbeiterschaft des Ruhrbezirks , der im Augenblick besondere
Bedeutung zukommt.

Maßnahmen zue Kohlenversorgnng.
Berlin , 1. Febr . Wie die Blätter mitteilen , ist der Abtrans¬

port englischer Kohle über Altona in langsamer Zunahme be¬
griffen . Außerdem sind für die nächste Zeit 18 000 Tonnen eng¬
lischer Kohle über Emden avisiert . Im übrigen ist das unbe¬
setzte Deutschland vorläufig mit Kohle gut versorgt . — Nach
einer Meldung des „Berliner Lokalanzeiger" aus Halle beschlos¬
sen die Bergarbeiter im mitteldeutschen Braunkohlengebict , auch
Sonntags Schichten zu verfahren , um einem Ausfall durch die
Nuhrkohlen zu begegnen.

Der Widerstand der Beamten.
Dortmund , 31. Jan . Die Arbeiterschaft sämtlicher Be¬

amten- und Staatstngestelltengewerkschaften im Ein-
bruchsgebiet mit 25 600 Mitgliedern erhebt im Verein mit
den Arbeiter - und Angestelltengewerkschaften schärfsten

' -sch

WEn " »Denkt an das Ruhrgebiet ! Zeichnet das Deutsche Bolksopser !"



Einspruch gegen die wahnsinnigen Gewaltmaßnahmen der
Franzosen. In einer Kundgebung heißt es : Die Haltung
der Beamtenschaft ist trotz aller Drohungen und Verhaf¬
tungen unerschütterlich treu zum Deutschen Reich und zum
deutschen Volk, denen ihr Treueid gehört. Niemals wird
es den Eindringlingen gelingen, die Beamtenschaft von
diesem Wege abzubringen . Einig und geschlossen in ge¬
meinsamer Front mit den übrigen Arbeitnehmerverbän-
den steht die Beamtenschaft hinter ihren Führern . Und an
dieser eisernen Mauer werden die Angriffe des Feindes
zerschellen.

Der deutsche Reichstag gegen
bas kutturschanderlscheVerhalten der Franzose «.

Berlin , 31. Jan . Die Sitzung beginnt Nachmittags
2 Uhr. Auf der Tagesordnung steht ein Antrag der bür¬
gerlichen Parteien und der Sozialdemokratie » der gegen
die Beeinträchtigung des Schulbesuchs im Ruhrgebiet durch
die Besatzung und die Belegung von Schulen und Jugend¬
heimen seitens der Besatzunosarmee protestiert . Abg. Dr.
Schreiber (Z .) kennzeichnet in der Begründung des
Antrags das Vorgehen der Franzosen und Belgier als eine
schwere kulturelle Schädigung. Es sei ein unerhörter Zu¬
stand. daß von der Besatzungsarmee jeden Tag sehr große
Milchmengen bis zu 3 Liter auf den Kopf angefordert
werden, - während die deutschen Säuglinge täglich nur
X Liter erhalten können. Zu dieser leiblichen Aushunge¬
rung der Kinder solle nunmehr die kulturelle Aushunge¬
rung kommen. Das deutsche Kind habe schon unter der
Hungerblockade und unter der Nalutablockade gelitten . Im
Namen des deutschen Kindes erhebe er für die bürgerlichen
Parteien und für die SozialdemokratischePartei Protest ge¬
gen den Eewaltüberfall im Ruhrgebtet . Ohne Debatte
wird dann der Antrag einstimmig angenommen. Auf die
Anfrage des Abg. Most (DVP .) über die Pläne wegen
Errichtung einer rheinischen Republik erklärt ein Regie¬
rungsvertreter . diesen hochverräterischen Plänen werde mit
allen Mitteln entgegengetreten werden. Das in dieser
Richtung Erforderliche sei veranlaßt . Es fol' t d>e zw' ite
Beratung des Gesetzentwurfs über Kleinrentner Fürsorge.

Ein schweres Eisenbahnunglück.
Frankfurt ». M . 1. Febr. Wie wir zuverlässig erfahren, ist

heute nacht bei Gaualgersheim in Rheinhesien ein mit franzö¬
sischem Personal gefahrener Personenzug in eine Stelle geraten,
die von unbekannter Hand beschädigt worden sein soll. Die Fol¬
gen sollen schwer sein. Näheres ist noch nicht bekannt.
Wiederaufnahme des Verkehrs im Bezirk Köln.

Berlin, 2. Febr. Die Rassische Zeitung" meldet ans Köln,
daß auf Grund einer Vereinbarung zwischen der Reichsbahn-
d'irektion Köln und den Desatzungsbehörden im Direktionsbezirk
Köln der Eisenbahnbetrieb am 2. Februar morgens 6 Uhr wie¬
der ausgenommen wird. Dir bewaffneten Militärpostcn werden
sofort nach Wiederaufnahme des Dienstes zurückgezogen werden.
Ein neuer Appell des Papstes für den Frieden.

Rom, 2 Febr. In einem an den Kardinalvikar Pompili ge-
rikbietcn Schreiben sagt der Papst unter Bezugnahme auf die
von ihm »u Weihnachten ausgesprochene inbrünstige Bitte um
Frieden, die gegenwärtige Lage sei der Vorläufer neuer Scbmer-
zen, neuen Unglücks und neuer Aengfte der Menschheit. Dies«
Lage veranlasse ihn zu der Bitte an die Gläubigen, Gott anzu¬
flehen, er möge die Menschheit vor neuen Peinigungen bewahren
und d-e Völker und Regierungen zu den Eesinnuna-n der Brü¬
derlichkeit. der Billigkeit und ?rr Liebe zurvckfiihren

Der französische Gewerkscha Isbund
«legen den Generalstreik.

Paris , 1 Febr. Wie Havas berichtet, hat der rrfonnll he
Gewerkscho.ftsbund den Antrag des kommunistischen Eewerk-
schaftsverbandes zwecks Proklamisrnng des Generalstreiks kür
den 31. Januar , der zum Zeichen des Protestes gegen die Ruhr¬
besetzung erfolgen sollte, ablehnend beantwortet.

Die Konferenz von Lausanne.
Ergebnislose Sitzung Ubrr die Meersngensraie.

Lausanne, 1. Febr . Der erste Ausschuß trat heute vor¬
mittag zu der angekündigten Sitzung über die Meerengen-

^ Der Weihnachtsfund.
Von Hermann Kurz.

I ->em bei der Besetzung der Kirchenstühl der
Fremde auf der Emporkirche neben dem Schuster und dem
Löwenwirt , der sich gleichfalls eingesunden hatte , durch die
Nachgiebigkeit der Nachbarn ausreichend Platz fand, gleich¬
wie in den Weiberstühien Justine , die vom Gerücht bereits
als die Braut eines Nabobs bezeichnet wurde, zwischen der
Schusterin und.der Löwenwirtin einen Sitz erhielt , den sie
niemals angesprochen haben würde , wenn ihr nicht die be-
freündete Umgebung von welcher sie dazu genötigt wurde,
willkommen gewesen wäre . Die Kinder sahen zu oberst bei
der Orgel , wo es keinen Streit geben konnte, weil das
frühere Kommen über den Vorzug des Sitzes entschied.

Nach dem Gottesdienste fanden sich die Verwandten
und Gefreundten wieder zusammen. Allein während dies
geschah, hatte Erhard eine schwere Probe zu bestehen, denn
in dem Tore der Kirche, durch das er mit den Seinigen
hinausging , traf er den Mann , mit dem er am wenigsten
zusammenzutresfen wünschte. Derselbe war mit seiner Frau
in der Kirche gewesen und grüßte nun im Hinausgehen
nach allen Seiten mit homgsüßen Worten und Gebärden.
Sein Gesicht aber entsprach diesem freundlichen Aussehen
nicht: es war durch die hervorstechenden Knochen spitzig und
eckig geworden und schien von der Gesichtsfarbe der Frau,
welche die Leute grün und gelb nannten , einen Wider¬
schein angenommen zu haben. Als er aber Erhards und
seiner Braut ansichtig wurde, verzog sich das Gesicht zu

frage unter BeteillgungUr russischen Abordnung zufänk
men. Die Sitzung verlief völlig ergebnislos . Jsmed Pascha
erklärte , daß die Türkei dem Frieden dadurch ein großes
Opfer bringe , daß sie den Grundsatz der Öffnung der Meer¬
engen für Handelsschiffe unter gewissen Bedingungen für
die Kriegsschiffe ausgenommen habe. Aber die Voraus¬
setzung hierfür sei, daß außer in den entmilitarisierten Zo¬
nen keine Beschränkung der türkischen Streitkräfte vorge¬
nommen und daß in Gallipoli eine türkische Garnison zu-
gelaren werde. Tschitscherin protestierte gegen die systema¬
tische Ausschaltung der Rüsten von den Verhandlungen.
Für Rußland bleibe daher die ganze Fra , ge ungelöst. Lord
Lprzon wies in seiner Entgegnung aus die Gründe hin , die
eine Beschränkung der türkischen Streitkräfte notwendig
machten. Die Alliierten wünschten, daß Rußland das Ab¬
kommen unterzeichne. Tschitscherin verharrte aber Lei sei¬
nem Einwand und verlas eine Erklärung des Inhalts , daß
ein Meerengenabkommen ohne Rußlands Unterschrift un¬
gültig sei. Nachdem Curzon nochmals die Hoffnung aus¬
gesprochen hatte , daß Rußland sein Interests an der Unter¬
zeichnung erkennen möge, wurde dis Sitzung geschlossen.

Die russische Erklärung zur Meerengensrage.
Lausanne, 1. Febr . Die Erklärung , die Tschitscherin

beute über das Meerengenabkommen im Namen der russi-
sHen, ukrainischen und georgischen Abordnung verlas , stellt
fest, daß das Abkommen die Sicherheit und die Lebensin¬
teresten dieser drei Länder bedroht und ihnen und anderen
Ländern neue Gefahren bringt . Die rustisch-ukrainisch-geor-
gisl̂ e Abordnung ist davon überzeugt, daß das türkische Volk
durch Fortsetzung des Kamvfes sich von den geoenwärtiaen
Friedensbedingungen befreien könne. Sie weist daraufhin,
daß der Vertrag von Anaora zwilchen der Türkei und der
Ukraine. Artikel 1 des Moskauer Vertrags vom 16. März
1921 zwischen der Türkei und Rußland , sowie der Vertrag
von Kars zwischen der Türkei und der Transkaukasischen
Republik jeden Teil verpflichten, keinen Friedensvertrag
und keinen internationalen Akt anzuerkennen, der dem an¬
deren Teil aufgezwungen wurde. Aus allen diesen Grün¬
den lehnt die russisch-ukranisch-georgische Abordnung das
Pratekt der einladenden Mächte ab und betont ihren hart¬
näckigen Widerstand geaen die dadurch zum Ausdruck ge-
kammene Politik . Die Erklärung schließt mit den Worten:
Es besteht gegenwärtig kein Abkommen mit Rußland , der
Ukraine und Georgien. Es bat keine Verbandlunaen mit
ibn »n gegeben, nicht einmal Bereiche zu Verhandlunaen.
Unter diesen Umständen ist van keiner Entscheidung in ser
Meerengensrage die Rede. Es gibt keine Entscheidung und
wird nie eine Entscheidung ohne Rußland geben. Wenn ein
Abkommen ohne Rußland , die Ukraine und Georgien un¬
terzeichnet wird , bebaUen diese Länder sich völliae Hand-
lunosfreibeit vor. Selbst wenn gewisse Möchte dieses Ab¬
kommen odne Rußland , die Ukraine und Georgien unter¬
zeichnen, bleibt die Meerengenfrage unerledigt.

Entspannung der Orientkrlsts?
Parks, 1. Febr. Havas meldet aus Konstantinovek, die in

Angora eingetroffen« Nachricht, Frankreich falle die Ueberinitte-
lung des Vertragsentwurfs in Lausanne nicht als Ultimatum
auf, Habs eine allgemeine Entspannung herbeigeführt. Man
halte in Angora die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten für
unmöglich.

Vermischtes.
Zum Bergrverksungliick in Deuthen.

B then, 2. Febr . Di« Bergungsarbeiten auf der Hei»
nlhgru ^e werden ohne Unterbrechung fortgesetzt. Die Zahl
der Toten hat sich auf 112 erhöht. Vermißt werde« «ochÄ
Mann . Von den ins Knappschaftslazarett eingelieferten
Verletzten konnten bisher 10 entlasten werden, lieber die
Entstehungsursache des Unglücks ist noch nichts ermittelt.

Beuthen» 1. Febr. Zu dem Grubenunglück auf der Heinitz-
grube erfahren wir noch, daß die Explosion gestern früh auf dem
RLmhild-Schackt bei Birkenheim erfolgte. Die Explosion war so
stark, daß die Grubenlampen erloschen. Bis heute früh um neun

einem Grinsen , worin Erhard , so flüchtig es vorüberging,
einen frechen Hohn zu lesen glaubte . Er bot seiner Braut
den Arm und sagte leise zu ihr : „Justine , mein Entschluß
ist gefaßt, wir bleiben in der Gegend." — Sie sah ihn scheu
und traurig an , denn in seinem Tone lag eine Verbissen¬
heit , die sie nur allzuwohl verstand.

„Der Herr Vetter teilt heute wieder einmal der gan¬
zen Stadt Lebkuchen aus, " sagte der Schuster zu seiner
Frau , „wird sich aber auch niemand den Magen dran ver¬
derben."

Auf dem Platze vor der Kirche gesellten sich alle wie¬
derum zusammen. Erhard hatte in einem Easthauss des
Städtchens das Mittagesten bestellt, zu welchem er auch
seine Freunde vom Löwen einiud , die sich aber wegen der
Kränklichkeit der Frau entschuldigten und den Heimweg
einschlugen.

„Wie hat dem Schwager die Predigt gefallen?" fragte
der Schuster, während sie miteinander die Straße hinunter
gingen.

„Er redet stark altfränkisch, der alte Herr ." antwortete
Erhard lächelnd, „und einem neumodischen Ohr wird es wie
Heu und Stroh vorgekommen sein. Auch hat er mir zu
sehr geeifert, und es will mir nicht gefallen, daß er di«
Welt so ganz und gar verdammt : denn dre Welt ist mit
all ihrer Not und Schuld doch eine schöne Gotteswelt » und
man erlebt manches darin , woran sich das Herz erbauen
kann. Davon find wir ja selber Zeugen. Doch will ich die
Predigt nicht schelte«, denn es ist manches gute Wort darin

Lhr waren 103 Tst«"geborgen, «wir denen W noch nicht identi¬
fiziert werden konnten. 49 Bergleute werden noch vermißt. Fast
alle ins Krankenhaus wegen Gasvergiftung gebrachten Berg¬
leute konnten bereits wieder entlasten werden, da sich die Ver-
giftungserscheinungen nach kurzer Behandlung glücklicherweise
als leicht herausstellten. Wie jetzt feststeht, ist auch die Beleg¬
schaft der Grubenfirma Stephan in Scharley in Mitleidenschaft!
gezogen, da infolge der Explosion der Ueberweg zum RSmhild-
schacht eingestürzt ist. Die Oppelner Behörden haben zur An-
schaffung von Lebensmitteln für die vom Unglück betroffene«
Familien eine Million Mark zur Verfügung gestellt.

Kundgebungen in Königsberg
gegen französische Kontrollosfiziere.

Königsberg , 1. Febr . Heute vormittag sammelte si< vor
den von franz. Kontrolloffizieren bewohnten Hotels wieder
stärkere Gruppen an, die von der Polizei zerstreut wurden.
Der Polizeipräsident erließ auf Grund des Varagr . 123 Ab¬
satz2 der Reichsverfastung ein Verbot sämtlicher Versamm-
langen unter freiem Himmel. Der Oberprüsident richtete
an die Bevölkerung eine Bekanntmachung, in der an die
Besonnenheit und das Verantwortlichkeitsgefühl aller Ein¬
sichtigen appelliert und die Bevölkerung mit allem Nach¬
druck gewarnt wird, die Demonstrationen sortzusetzen.

Das Ententetheater
gegenüber der Memelgebietsfrage.

Paris , 1. Febr. Die Botschafterkonferenz befaßte sich gestern
mit der Lage im Memelgebiet. Nach dem „Petit Paristen" soll
beschlossen worden sein, einen neuen Schritt bei der litauischen
Regierung zu unternehmen, und zwar soll eine energischere als
die früher gefaßte Note überreicht werden, in der sie aufgefor¬
dert werden soll, die litauischen Truppen zurückzuberufen, die
ins Memelgebiet eingedrungen sind. — Die Entente wendet hier
dieselben Methoden wie in Schlesien, nämlich scheinbaren Pro¬
test in Gemeinschaft mit wohlwollender Passivität gegenüber den
litauischen Gewalttaten, an.

Aus Stadt und Land.
Laim » den 2. Februar 1923.

Spende für den Mittelstand.
De durch seine frühere langjährige Tätigkeit bei der'

Brauerei Dinkelacker in Stuttgart und durch seine großen
überseeischen Reisen auch in weiteren Kreisen bekannte Cal-
wer Bürgersohn Georg Leonhardt,  welcher durch seine
Beziehungen zu einflußreichen Persönlichkeiten in Amerika
schon viel zur Linderung unserer großen Not beigetragen
hat , hat zum Andenken an seine in Winterbach verstorbene
Mutter Mathilde Leonhardt (früher lange Jahre in Cann¬
statt wohnhaft ) und seinen in St . Louis verstorbenen Bru¬
der Emil Leonhardt , gewes. Collector daselbst, der sich durch
intensive Unterstützung seines Vetters Fritz Widmann , Prä¬
sident der St . Louiser Kriegshilfsgesellschaft, hervorragende
Verdienste um un'er Rotes Kreuz erworben hat , hat dem
Stadtvorstand durch Cemeinderat Dreiß als Beihilfe für
den am meisten ncileidenden Mittelstand den Betrag von
100 000 Nt übergeben. Diese Cuinme ist in den letzten Ta¬
gen, dem Wunsch des Spenders gemäß, an die einzelnen
Personen in Gaben von nicht unter 2000 zur Verteilung
gelangt . Es ist sehr erfreulich, daß frühere Calwer Söhne
in dieser schweren Zeit sich ihrer Vaterstadt erinnern und
ihrer Liebe und Anhänglichkeit an die alte Heimat durch
wackrre Mithilfe zur Linderung der Notlage weiter Kreise
Ausdruck verleihen.

Vortrag im Georgenüum.
* Einen intrestanten Vortrag hielt am Mittwoch Studtenrak

Dr. Bretschneider - Nagold  über Siedlungsanlagen. Der
Redner zeigte an Hand von photographischen Aufnahmen aus
dem Flugzeug in erster Linie die Besiedlung Berlins, die im
großen Ganzen planlos und unzweckmäßig erfolgt sei. Berlin
habe nach dem Dreißigjährigen Kriege 8000 Einwohner gehabt,
vor 109 Fahren 200 000. heute als Groß-Berlin 4 Millionen.
Sein Flächenraum umfasse etwa 400 qkm, also einen Umfang,
der etwa demjenigen von Ealw, Altensteig und Herrenberg zu-

gervesen, und man hört ihm an, daß er es aufrichtig meint
und daß er glaubt , was er predigt ."

„Das ." sagte die Schusterin. „hat mich besonders ange¬
zogen, was er von der Botschaft des Engels gesprochen hat ."

„Gerade da," bemerkte Erhard , „ist er mir nicht ganz
verständlich gewesen, und er hat auch einen ganz eigenen
geheimnisvollen Ton angenommen. Es gehe nicht bloß
ein Engel neben dem Menschen her, sondern viele, sagte
er : einer von den unsichtbaren sei die Stimme des unge¬
schriebenen Gesetzes im Herzen, die jeder hören müsse, der
nicht ganz taub sei; ein anderer aber begleite uns sichtbar
und hörbar auf unserer Pilgerschaft, und das sei die
Sprache, die dem Menschen gegeben sei und beständig auf
dem Wege mit ihm rede, nicht bloß aus Gottes Wort , son¬
dern auch aus Büchern und Zeitungen , ja selbst aus dem,
was die Menschen atzf dem Markte miteinander plaudern,
aus guten und bösen Worten . Sie flüstere uns immer zu
und wolle uns etwas ins Ohr sagen, wir aber verstehen
sie nicht und gehen an dem treuen Reisegefährten vorbei,
weil wir uns zu gescheit dünken. — Das letztere glaube ich
mir nicht vorwerfen zu müssen: im andern aber fühle ich
mich in der Tat getroffen, denn ich verstehe nicht, was er
damit hat sagen wollen."

„Es ist eben ein alter Her'-," versetzte der Schuster. „Er
studiert Tag und Nacht über g»:? .-- en Büchern und flicht
oft wunderliche Sachen in seine Predigt ein."

„Ich begreife nur nicht, wie er die Welt so verwerfe«
kann," bemerkte Justine . „Wenn sei« Engel sogar au» de«



Frachtfreie Liebesgabe « für das Nuhrgebiet.
Mit sofortiger Gültigkeit , zunächst bis zum 21. März

1923, werden die für die notleidende Bevölkerung im
Ruhrgebiet unentgeltlich gesammelten Liebesgaben fracht¬
frei befördert . Für diese Sendungen gelten sinngemäß die
Bestimmungen der Dienstanweisung über die Beförderung
von Liebesgaben mit den Aenderungen, daß das Zuge¬
ständnis ausgedehnt ist auf Getreide und auf lch 'nde
Tiere , je in Wagenladungen . Zur Aufgabe der Sendungen
find staatliche oder städtische Behörden (Landwirtschaft?- :
kammern und ihre unterstellten Amts » und Gemeind »or- !
stände, Wohlfahrtsämter , Magistrate . Landratsämter usw.) !
berechtigt. Die Absender werden den Frach! -riefen ihren !
Dienststempel aufdrücken. Empfänger der Liebesgaben ist i
zunächst die Zweigstelle Minden der Landwirtschaftskam- s
mer Westfalen in Minden (Wests.), die sie an Behörden im
Ruhrgebiet weiterleitet.

Rückkehr des letzten Toulon «Gefangenen.
(SCB ) Stuttgart , 1. Febr . Nach Mitteilung der Kriegs¬

gefangenenstelle Württemberg -Baden ist der letzte begna¬
digte Strafgefangene , Otto Reuter , nunmehr transport¬
fähig , gestern nacht in Toulon abgefahren.

Italienische Teünahme.
(SCB ) Neckarsulm, 1. Febr . Die Direktion der Neckar-

sulmer Fahrzeugwerke AE . erhielt von einem Italiener fol¬
genden Brief : In einem Augenblick der größten Erbitte¬
rung infolge der Nachrichten über die Ereign .sse im Ruhr¬
gebiet, erlauben Sie mir, daß ich Ihnen meine innigste
Anteilnahme und zugleich meine unveränderte Bewunde¬
rung über das stolze Verhalten des deutschen Volkes in die¬
ser traurigen Stunde ausdrücke. — Leider entfaltet auch
in Italien ein schändlicher, mit französischem Gold bezahl¬
ter Teil der Presse einen verleumderischen Feldzug gegen
Deutschland, obwohl die öffentliche Meinung meistens eine
ganz andere ist. Ich schließe mich Ihren heißen Wünschen
an und hoffe mit Ihnen , daß sich die Franzosen an der Ruhr
ihr eigenes Grab graben mögen an und hoffe mit Ihnen,
daß sie bald darin begraben werden. Ich höre, daß eine
Sammlung für die in der besetzten Zone befindlichen Ar¬
beiter , die sich den Bajonetten der Eindringlinge ynt dem
Opfer ihrer Existenz widersetzen, eingeleitet worden ist und
ich erlaube mir , mein bescheidenes Sckerflein in Form von
100 Lire (rund 20 000 -K) mit der Bitte beizufüeen, es an
drn entsprechenden Ort weitsrzuleiten ." — Leider ist die
offizielle  Politik Italiens weit von dieser Anschauung
entfernt.

*

(SCB ) Stuttgart , 31. Jan . Im Juni v. I . fanden bei
der Solitude zwei Angehörige der Lannstatter Kraftsahr-
abteilunq infolge eines Automodilun "lücks den Tod. Die
andern Insasien des Automobils wurden schwer verletzt.
Wegen zu raschen Fahrens , das die Ursache des Unglücks
war , wurve nun Obergefreiter Georg Maier zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt . Feldwebel Jaspert wurde freige¬
sprochen.

(SLV ) Dettingen i. Hohen;., 1. Febr . Einer Witwe
wurde ein geschlachtetes Schwein gestohlen. Die Täter sind
noch nicht ermittelt.

(SCB ) Crailsheim , 1. Febr . Als der in der Reparatur¬
werkstätte hier beschäftigte, in den 20er Jahren stehende le¬
dige Schmied Kurr von Gau -shausen auf dem Weg zur Ar¬
beitsstätte zwischen zwei Wagen einer Rangierabteilung
das Gleis überschreiten wollte, wurde er zwischen die Puf¬
fer geklemmt und in »- rlich so schwer verletzt, daß er einige
Stunden nach Einlie erung ins Bezirkskrankenhaus gestor¬
ben ist.

(SCB ) Ulm, 1. Febr . Der 20jährige Nei«bsw?h*soldat
Nik. Müller von der 10. Kompagnie des Zägerbataillons in
Kempten hat sich durch zwei Schüsse in den Kopf getötet.
Unmittelbar von der Tat " ßer>e er auch den Wunsch, seine
Geliebte , die 20jährige Dienslmagd Gertraud Angermaier,
die sich hier in Stellung befindet, zu töten . Er gab auch
zwei Schüsse auf sie ab. von denen der eine fehl ging, wäh¬
rend der andere das Mädchen am Kopfe streifte.

(SCB ) Tomerdinge « OA. Blaubeuren , 1. Febr . AuS !
einem am Ende der Ortschaft gelegenen Hause wurde bei
einem Einbruch eine Damcnuhr . Wäsche und Bargeld im -!
Wert von 600 OoO<̂l gestohlen. Vom Täter fehlt jede Spur . -

(SCB ) Von der badischen Grenze, 1. Febr . In einem
Anfall von Schwermut hat sich in Ettlingen eine 48jährige is
ledige Näherin ans dem 3. Stock ihrer Wohnung auf die
^rraßs gestürzt. Die Lebensmüde brach das Genick und war
sofort tot . '

(SC " ) Tanberbischofshcim, 1. Febr . Kilian Reih , der
>n der Anilinfabrik in Ludwigshasen arbeitete , kam beim
Ueberichreiti-n der Gleise zwilchen die Puffer zweier ran » !
gierender Eisenbahnwagen . Der Verunglückte, ,dem der
Brustkorb eingedrückt wurde , ist noch am gleichen Tag im n
Krankenhaus in Ludwigshafen gestorben. E ' nige Stunden
stmter ist dis Ehefrau Reich die seit einiger Zeit im Kran - ,l
kenhaus in Tauderbischossheim schwer daraiederlag . ihrem ch
Manne im Tode nachgefolgt. g

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark . !

Der Dollar galt gestern 42 20S der Schweizer Fran¬
ke» 7894 o«.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart . 3l . Jan . Die Tendenz war heute

außerordentlich fest, doch erreichten die Kurssteigerungen
vielfach nicht das erwartete Ausmaß . Festverzinslich«
Werte lebhaft gehandelt , Bankaktien stark steigernd: Bank¬
anstalt -s- 4600 Prz . (w 000), Versinsb . -s- 6500 (15 000).
Brauereiaktien wenig angeboten : Württ . Hoh?uz. -s- 1500
(11 500), Zahn Böblingen -s- 150 s600). MaN inenwerte
sehr fest: Ehlingen -s- 15 000 (50000), Hesser -ch 2000
(22 WO). Metallwerte gleichfalls sehr fest: Daimler -s- 3000
(21 000), Tuttlingen -s- 24 000 (100 000), Neckarsulmer '
-j- 7000 (25 000). Textilwerte stark gefragt : Württ . Kat-
tun -s- 20 000 (50 000). Sonstige Werte : funae Eement
22 500—24 0W Prz .. junge Kraftwerk 10 000 85 000 Prz . s
Im Freiverkehr war die Erundstlmmung ausgesprochen fest.

Märkte.
(STB ) LeonSerg, 1. Febr . (Vieh markt .) Der ge¬

strige Markt war trotz des schlechten Wetters von Körnern
äußerst zahlreich betucht. Dafür hat es sehr stark an Vieh
gefehlt. Ganze 40 Stück waren zugetrieben , um die lebhaft
gehandelt wurde. Die Preise waren , den Verhältnissen ent¬
sprechend, steigend. Die Preise für kleinste Rindle , kaum
entwöhnt , beweoten sich von 150 000 -K an aufwärts , Jung-
rindsr kosteten 350 000 bis 750 000 Kalbinnen wurden
mit 120—140 000 ^ bezahlt . Auf dem Schweinemarkt
war die Zufuhr besser. Auch hier wurde viel gehandelt.
Milchlchweine kosteten 140—150 000 das Paar , Läufer
von 150 000 bis über 200 000 »11.

DK Srtttöe» AlirnbEntzetttzretle dürsea se!bfivkrüzns,rich nicht an den Vöfse«. in»
Grobbandeispreisengemessen werden da lür jene «och dt« sog. » tLischaftttche« Verkehr*«
kosten in Zuschlag kommen. D. kchrtktl. s

Kirchliche Nachrichten.
Ev. Gottesdienst.

Sonntag Sexagesimae, 4. Febr . V. T. 33.
1410 und 1411 Uhr : Predigt . Dekan Zeller . Eingangs¬

lied Nr . 92 „Ja , Tag des Herrn . . ." 1 Uhr : Sonntags¬
schule. 1 Uhr : Christenlehre (Söhne ült . Abt .) , 5 Uhr:
Abendgottesdienst , Ctadtpf . Lang.

Donnerstag , 8. Febr ., 8 Uhr : Bibelstunde.
Katholische Gottesdienste.

Sonntag , 4. Febr . 8 Uhr : Frühmesse, 1410 Uhr : Predigt.
Wachsweihe und Amt, nach dem Amt Blasiussegen, 2 Uhr:
Andacht. Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad LiebenzeL

Gottesdienste der Methodistengcmeind«.
Sonntag . 4. Februar . 1410 Uhr : Predigt , Flößer,.

11 Uhr : Sonntags 'chule, 5 Uhd: Predigt . Göller.
Mittwoch, 8 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.
Stammheim : 10 Uhr : Predigt , Strobel , 142 Uhr : Pre¬

digt , Flößer . Mittwoch» 8 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.

HNmnen«ntsprW . Dle Frage nach der Ursache der Bildung von
Großstädten sei dahin zu beantworten, daß sich das Gewerbe zum
Erotzgewerbe, die Industrie zur Großindustrie entwickelt habe,
wodurch naturgemäß die Ansiedlung entsprechender Arbeitskräfte
notwendig geworden sei und aus der Einwirkung beider Fak¬
toren auseinander auch die Erweiterung der Verkehrsanlagen.
Das 19. Jahrhundert nun, in dem großenteils die Bildung der
Großstädte erfolgt ist, sei in der Siedlungsbildung nicht vorbild¬
lich gewesen, weil fast nirgends planmäßig vorgegangen worden
sei. An Hand von Lichtbildern und statistischem Zahlenmaterial
zeigte nun der Redner die planlose Besiedelung Berlins , mit
der übergroßen Besetzung der Mietskasernen, der unpraktischen
Verteilung der Erholungsplätze und der daraus entstehenden
gesundheitlichen und sittlichen Gefahren. 190S schon seien in
Berlin 2S000 Wohnungen mit nur einem Zimmer und Wohn¬
küche gezählt worden, in denen mehr als S Personen gewohnt
haben. Heute sei das wohl noch schlimmer. Das Asyl für Ob¬
dachlose in Berlin habe im Dezember 1921 71 WO Personen be¬
herbergt, im Dezember 1922 112 WO. Die Folgen derartiger Zu¬
stände seien furchtbar. In den englischen und amerikanischen
Großstädten sei die Besetzung der Häuser bei weitem nicht so
stark wie in Berlin . Während Berlin im Jahre 1800 nur 30 A
Mieter gehabt habe, sei ihre Zahl jetzt auf 90 A gestiegen. Es
gäbe also in Berlin wenig Menschen, die von ihrem „Vater¬
haus" sprechen könnten und daher müsse man der Bevölkerung
manches hinsichtlich der Tiefe ihrer Heimatliebe Nachsehen. Die
Ursache des Daus der Mietskasernen liege in der stetigen Ver¬
teuerung der Grundrente. Mit dem Wachstum der Einwohner¬
schaft steigen automatisch die Bodenpreise, woraus das Bestreben
der Steigerung der Grundrente und daraus hervorgehend des
Baus von Mietskasernen von selbst ergibt. Die Zusammen-
drängnng von Personen auf einen verhältnismäßig kleinen Platz
lasse, abgesehen von den gesundheitlichen und sittlichen Schädi¬
gungen die Menschen nicht mehr als Individuum, sondern nur
noch als Masse in Erscheinung treten, die nichts von Heimat
mehr wisse. Als wohltuenden Gegensatz zu dieser Massenbesiede-
kung zeigte der Redner dann natürlich und planmäßig angelegte
Siedlungen von Dörfern und kleineren, sowie auch größeren
Städten in Nord- und Nordostdeutschland. Der Redner zog aus
seinen Ausführungen und den gezeigten Lichtbildern den Schluß,
daß in Zukunft nicht mehr so planlos und auch nicht nur,nach
privatwirtschaftlickenGesichtspunkten gebaut werden sollte, son¬
dern mehr nach öffentlicherEinstellung; man solle aus Gründen
der körperlichen wie seelischen Volksgcsundheit auch nicht mehr
die hohen Häuser bauen, sondern Kleinwohnungen. Die Klein¬
wohnung mit Garten verhindere auch die ungesunde Verwen¬
dung der Freizeit, weil in einem gemütlichen Heim die Familie
besser zusammenbleibe, und sich mit der Pflege des Gartens be¬
schäftige. In der Mietskaserne werde auch die Vaterlandsliebe
sich nicht so vertiefen können wie im Einfamilienhaus . Um das
Land für eine solche im Jntresse der Allgemeinheit und des Va¬
terlandes notwendige Regelung des Siedlungswesens zu er¬
halten, müsse die Verteilung und Nutzung des Bodens mehr
vom Standpunkt des Staats aus geschehen. — Der anregende
Vortrag fand reichen Beifall , dem Studiendirektor Dr. Knö¬
del  noch besonderen Ausdruck verlieh.

Der Kra 'trvagenverkehr.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat sich die Zahl der

Kraftwagen einschließlich der Krafträder im Stadtdirek-
tionsbrzirk Stuttgart in der Zeit vom 1. Juli 1921 bis 1.
Juli 1922 von 1479 auf 2152 erhöht. Von den in Württem¬
berg vorhandenen 6667 Kraftwagen (im Jahre 1921 waren
es 4512) entfällt rund ein Drittel auf Stuttgart allein.

Versendung von Naturalgabe » in das Nuhrgebiet.
' Zur Vermeidung von llnzuträglichkeiten wird darauf
aufmerksam gemacht, daß die Versendung von Naruralgaben
an die Verteilungsstelle für das Nuhrgebiet erst auf vor¬
herigen Abruf der Verteilungsstelle (Landwirtschaftskam¬
mer Westfalen, Zweigstelle Minden i. W.) erfolgen soll.
Es wird deshalb dringend empfohlen, etwa ersammelte
Naturalgaben der württ . Landwirtschaftskammer oder der
Zentralleitung für Wohltätigkeit in Stuttgart anzuzeigen,
durch die der Abruf und die Versendung der Gaben vermit¬
telt werden.

Marktgeschrei zu vernehmen ist, so kann die Welt doch
nicht so ganz verdammlich sein."

„Das ist freilich ein Widerspruch." sagte die Schusterin
lächelnd. „Aber was er über den Engel gesagt hat , der
sichtbar und hörbar mit dem Menschen geht, das hat mir
doch nicht ganz fremd geklungen. Wenn ich etwas sage
oder denke, so wachsen mir oft die Worte unter der Hand
und nehmen einen ganz andern und viel größeren Sinn
an , als ich habe hineinlegen wollen. Was wir reden oder
denken, das ist oft nach unserer Absicht bloß Heu und
Stroh , aber wie in der Krippe, in der das himmlische
Kind lag, und wer weiß, ob uns nicht der Engel noch ein¬
mal vor eine Türe bringt , hinter der wir unsere Eltern
leibhaftig wiedersinden."

„Du redest ja , wie wenn du ein Geheimnis wüßtest!"
sagte Justine.

„Ich weiß nichts." erwiderte sie. „Es ist mir nur
manchmal, als ob ich irgendwo läuten hörte . Aber sonst
geht es mir nicht besser als dem Apostel, wenn er sagt:
Wir sehen durch einen Spiegel in einem dunkeln Wort ."

„Das sind Dinge , über die man nicht zu viel grübeln
muß," bemerkte der Schuster verweisend. „So lange man
in der Welt ist. muß man die Augen offen und den
Verstand beieinander behalten , damit man leisten kann,
was der Tag vom Menschen fordert ."

„Ja , und jetzt ist die Zeit des Leistens da !" rief Er-
hard scherzhaft, denn es war jetzt an ihm. den Wirt zu
machen, da sie am Gasthause angekommen waren . Bald
Katzen sie mitei »ander zu Tische. Md, der Erhard ergötzte

sich an dem Erstaunen und Behagen , womit die Schusters¬
kinder die ungewohnten Herrlichkeiten dieser Welt genossen.

Die Familie blieb aber nicht lang allein , da das Zim¬
mer sich mit Gästen aus dem Städtchen füllte , welche zum
Teil di« Neugierde , zum Teil alte Bekanntschaft mit dem
aus der Fremde zurückg«kehrten Löwenknecht herführte . Da
man im Wirtshause war , so mußte man sich die Störung
gefallen lassen, und die Unterhaltung wurde bald sehr
lebhaft und allgemein . Der Schuster glänzte durch man¬
ches derbe, kernige Wort , und seine Mitbürger konnten
sich nicht genug wundern , daß dieses Licht so lange unter
dem Scheffel geblieben sei. Neben seiner schönen Tochter
wußte sich bald ein junger Mann von einnehmendem Aus¬
sehen seinen Platz zu erobern , und der Vater desselben,
ein im Städtchen geachteter Bürger , benützte die Gelegen¬
heit, um dem Oheim des Mädchens auseinanderzusetzen,
daß sein Sohn seit langer Zeit ein Auge aus sie geworfen
habe, wegen ihrer Zurückgezogenheit sich ihr aber nicht
habe nähern können; ein in der Welt gereister Mann,
setzte er hinzu, werde es gewiß billig finden, daß ein jun¬
ges Paar sich erst etwas genauer kennen lerne , ehe es den
wichtigsten Schritt für das Leben tue, und bat ihn»bei den
Eltern hierzu die erforderliche Einleitung zu vermitteln.
Erhard , ber gegen Vater und Sohn nichts einzuwondrn
hatte , bequemte sich dieser Bitte , und der leise Verkehr
des jungen Paares , das sich zu verständigen schien, wurde
unter der stillen Zustimmung der Eltern fortgesetzt. Auch
der übrigen Jugend erging es aus» beste, doch keinem so
gut, wildem kleine» Erhard, dar» er gelungen war, sich

des Schirmes seines Vaters zu bemächtigen. Er hatte sei¬
nen Robinson bis jetzt nicht näher kennen gelernt , als aus :
dem Titelbilde , das den Helden mit aufgespanntem Schirm«
darstellte ; das genügte ihm aber , um diesen nachzuahme« >
und als kleiner Robinson durch das Zimmer zu stolzieren.
Dazwischen beliebte es ihm auch, den Schirm wieder zu ^
schließen und wie eine Flinte auf die kleine Justine zu le- ^
gen, die sich vor seinem Mutwillen zwischen die beiden
Frauen flüchtete. Da er gleich den übrigen Kindern ein j
wenig Wein abbekommen hatte , so wußte man ihm nicht ge- ,
nug zu wehren. Dabei hielt ihn weder seine eigene wilde »
Lustigkeit, noch das Geräusch der allgemeinen Unterhaltung >
ab, mitunter scharf auf einzelne Worte , die gesprochen !
wurden , zu lauschen. So fiel es ihm aus. daß seine neue >
Mutter , di« bisherige Magd aus dem Löwen, von den übri - *
gen Gästen einmal über das andere mit vieler Rücksicht ;
als Jungfer Justine angeredet wurde.

„Wie könnt ihr sie denn immer Jungfer heißen?" rief
er bei einem solchen Anlaß . „Sie ist ja meine Mutter !"

Ein« Totenstille entstand. Alles war erstarrt über die
Rede des Knaben.

Die Cchusterin aber lachte wie ein ausgelassenes Kind
und setzte den Gästen auseinander , daß ihre Schwägerin
Justine von jeher infolge ihrer Stellung zu der Familie ,
für die zweite Mutter der Kinder gegolten habe und auch
so benannt worden sei, und daß der kleine Naseweis heute j
von seinen jetzigen Eltern bei der Übernahme die Ermäch¬
tigung erhalten habe, sie gleich ohne weiteres Vater und '
Mutter zu nenue«. (Fortsetzung jolgk-
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Landtag.
Annahme des Etatnotgesetzes.

(STB .) Stuttgart , 31. Jan . Zu Beginn der heutigen
Sitzung des Landtags verlas Präsident Walter eine von
den Kommunisten eingebrachte Entschließung, die Amne¬
stie für die anläßlich des Metallarbeiterstreiks Eematz-
regelten und für die in den Abtreibungsprozesfen Verur¬
teilten fordert . Das Haus wandte sich dann der zweiten
Beratung des Etatsnotgesetzes zu. Abg. Dingler (BB .) :
Gegen diese uns über Nacht vorgelegte ungeheure Steuer¬
erhöhung (Vervierfachung der Grund-, Gebäude und Ge¬
werbesteuer) erheben wir entschieden Einspruch. Infolge
der Mißernte ist die Landwirtschaft sehr schlimm daran.
Es gibt Bauern » die Aecker verkaufen müssen, um Vieh-
sutter einkaufen zu können. Man kann nicht mehr so wei¬
ter machen mit immer neuen Erhöhungen , ohne zu fragen,
woher die Mittel kommen. Alle müssen Zusammenarbeiten
und eine ganz neue Wirtschaftsweise mutz geschaffen wer¬
den. um aus dem Zahlenelend herauszukommen. — Abg.
Schneck (Komm.) bringt eine Entschließung ein betr . Ein¬
setzung einer Wucherkommission und eine weitere Ent¬
schließung, die sich gegen die gestrige Erklärung der Regie¬
rung über die Ablehnung des Darlehens an die Südd.
Arbeiterzeitung wendet. In der Abstimmung über die
Zulassung der drei Entschließungen stimmen VB ., BP .,
Komm, und Soz. dafür . — Abg. Schneck (Komm.) führt
aus : Wir müssen gegen den Wucher einschreiten. Es soll¬
ten sich einmal alle Parteien festlegen. Die Teuerung ver¬
schlingt Arbeiter und Gehaltsempfänger . Die Preise steigen
unerhört . Eegm die Spekulation tut die Regierung nichts,
aber gegen die A-beiter schreitet man überall ein. Nicht
bloß Minister Graf ist krank, nein die ganze Regierung ist
krank und faul . Regierung und Landtag sind einander
wert . Hoffentlich raffen sich die Arbeiter wieder auf . damit
es zum Sturz der Regierung kommt. (Heiterkeit und Zwi-
sGenrufe) . — Abg. Schüler (DSP .) bittet , die Beratung
über die Anträge Schnecks zuriickzustellen, bis sie im Druck
vorliegen . Abg. Scheef (Dem.) berichtet sodann über die
Ausschußberatungen zu dem Artikel des Notetatsgesetzes,
wonach die Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer vervier¬
facht werden soll. Abg. Winker (Soz .) : Bei einem solch
großen Defizit muffen alle Parteien Zusammenarbeiten.
Die Ovpositionsparteien dürfen nicht immer nur unmög¬
liche Anträge einbringen . Die Steuerbelastung des Grund¬
besitzes ist der Geldentwertung noch lange nicht angepaßt.
Die Katastersteuern von 1921 werden heute mit stark im
Wert gesunkenem Geld bezahlt. Eine weitgehende steuer-
liche Entlastung der Gewerbetreibenden bringt das neue
Gewerbesteuer»«^ . Durch nachlässigen Steuereinzug ma¬
chen sich die Finanzämter geradezu der Steuersabotage

schuldig. Ganz anders belastet find Löhn^ und Gehalts¬
empfänger, die ihre Steuern sofort bezahlen muffen. Abg.
Henne (Dem .) : Handwerk und Kleingewerbe können
steuerlich nur entlastet werden, wenn der Grundbesitz stär¬
ker herangezogen wird . Ich stimme dem Gesetze zu, obwohl
ich mir der Verantwortung gegen das Handwerk bewußt
bin. Aber in dieser schweren Schicksalsstundeerfordert es
das Ctaatwohl , die Staatsfinanzen zu stärken. Abg. Roth
(Dem.) Es handelt sich nicht um eine Erhöhung der Steuer,
sondern nur um ein« Anpassung an die Geldentwertung,
an die sich der Staat mit den Beamtengehältern auch an¬
paffen mutz. Die Regelung der Gemeindeumlage muß ver¬
tagt werden, weil die Gemeinden heute ihre Einnahmen
noch gar nicht übersehen können. Es steht auch noch nicht
fest, was sie von der Einkommen- und Umsatzsteuer erhal¬
ten. Um die fortwährenden Klagen der Lohn- und Ge¬
haltsempfänger zu beschwichtigen, schlage ich vor, die Er¬
tragssteuer monatlich einzuziehen. Aus Billigkeits - und
Zweckmäßigkeitsgründen stimmen wir der Vorlage zu. Abg.
Möhler (Ztr .) : Die Not der Landwirtschaft ist nicht
Nein. Es fehlt an Betriebskapital ; das Risiko ist groß.
Aber die Landwirtschaft mutz bedenken, daß sie auch gute
Jahre gehabt hat und daß sie ihre Schulden hat abwälzen
können. Der Hunger ist ihr fern geblieben. Die Industrie
ist viel schlimmer daran , sie zehrt teilweise schon von der
Substanz . Die Erhöhung der Eebäudesteuer trifft freilich
Hausbesitzer und Mieter stark, aber sie ist nicht zu umgehen.
Der Antrag des Städtetags betr . Gemeindeumlage mußte
noch zurückgestellt werden. Auch die Landwirtschaft muß
bereit sein, dem Staat die nötigen Mittel zur Verfügung
zu stellen. Meine Freunde , auch unsere Landwirte wollen
der Vorlage zustimmen. Dr . Mühlberger (Dem .) :
Die Negierung scheint doch etwas zu leicht über die Fest¬
setzung der Eemeindeumlage zu denken. Die Gemeinde¬
verwaltungen sind sehr belastet und haben überall Defizit.
Es ist auch eine allgemeine Erleichterung für die Steuer-
zahler, wenn die Gemeinden entlastet werden. Dickes
(DV.) : Alle Betrachtungen über die Höhe und den Um¬
fang der Steuer muffen zurücktreten vor der furchtbaren
Notlage des Staates . Wir muffen und wollen hoffen, daß
unser Volk auch dieses Opfer für die Ordnung der Staats¬
finanzen auf sich nimmt . In der Abstimmung werden Ar¬
tikel 2 und 3 gegen Bauernbund , Bürgerpartei und Kom¬
munisten angenommen. Eine Debatte entspinnt sich noch
über die Eingabe des Städtetags auf Erhöhung der Ee¬
meindeumlage , die im Finanzausschuß abgelehnt würde.
Auch das Plenum überweist die Eingabe dem Staatsmini¬
sterium zur Kenntnisnahme , da der Anteil der Gemeinden
sich jetzt noch nicht bestimmen lasse. Auch die übrigen Ar¬
tikel werden gegen die Stimmen der Rechten und der
äußersten Linken angenommen. Ein Antrag auf Wieder¬
herstellung der Regierungsvorlage bei Artikel 4, wonach

das Ctäätsministerium den Zuschlag und die Grenze bet', j
Steuerrückständen auch abweichend von der 10 000 Mark»!
Grenze festfetzen kann, wird gegen Zentrum und Demo» !
kraten abgelehnt . Zu einer kurzen Bemerkung hat Justiz¬
minister Bolz  das Wort : Ich mutz seststellen, datz der !
Abg. Schneck von der Polizei nicht überwacht wurde. Die
Süddeutsche Arbeiterzeitung vom 30. Januar wurde be- !
fchlagnahmt, weil sie zum offenen Kampf gegen die Na¬
tionalsozialisten und zur offenen Revolution überhaupt
aufforderte . Die KommunistischePartei hat kein anderes
Ziel , als die Not des Vaterlandes zu benützen, um Ver¬
wirrung zu stiften. Wir anerkennen die Gefährlichkeit der
nationalsozialistischen Bewegung und sind bereit , im ge¬
gebenen Augenblick aufs schärfste einzugreifen. Aber des¬
wegen erhalten die Kommunisten keinen Freibrief , denn !
die kommunistische Gefahr ist heute genau so groß wie die
nationalsozialistische. Abg. Bazille (BP .) : Nach dem
die Punkte des Gesetzes angenommen sind, die wir ab¬
lehnen, müßten wir eigentlich das Noi -tatge 'etz im ganzen i
ablehnen. Aber die Not der Stunde veranlaßt uns . dem !
Notetat im ganzen zuzustimmen. Scheef (Dem.) : Die Zu¬
stimmung zum Etatgesetz im ganzen ist beinahe wirkungs¬
los . nachdem die Rechte doch die Bereitstellung der nötigen
Mittel , nämlich die Vervierfachung der Grund -, Gebä"de-
und Gewerbesteuer abgslehnt hat . Bazille (BP ) : Wir
bringen doch wahrlich aus nationalem Pflichtbewußtscin
ein großes Opfer, wenn wir den Etat im ganzen anneh- !
men. In der Gesamtabstimmnng wird dann dem Notetat - >
gesetz von allen Parteien außer den Kommunisten zuae- !
stimmt. Sodann wird noch das Gesetz über die Skraßen-
reinigung beraten . AusschutzberichterstotterAbg. Friedrich ,
Müller (BB .) empfiehlt die Annahme . Zirkel (Soz.) : Wir
können dem nicht zustimmen, daß nur die Besitzer der an¬
liegenden Gebäude zur Reinigung verpflichtet sind und >,
nicht die Allgemeinheit . Präsident von Kaag : Bei uns in !
Württemberg ist das Reinigen der Straßen noch nach
einem alten Weggesetz geregelt und m"n kann es out bei
dem bisherigen Brauch lassen. V-m St "nd der Gerechtig¬
keit aus ist gegen die Heranziehung der B lltzer der an¬
liegenden Häuser nichts einzuwenden. Das Gesetz wird in
2. und 3. Lesung gegen die Stimmen der V Soz. onpenom- ,
men. Das Gesetz über Volksbegehren und Volksabstim¬
mung wird auf allgemeinen Antrag dem Etaatsr . Aus¬
schuß übergeben. Endlich wird noch das Gesetz über Bei¬
träge der Gemeinden über Cchularztaufsilllt in 1. bis 3.
Lesung ohne Widerspruch angenommen Hier wird um
N8 Uhr abgebrochen. Nächste Sikung : Donnerstag 9 Ubr:
2. Beratung des Entwurfs des Staatshaushaltsplans für
1922.
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Deckerrpfronn.
Die Gemeinde verknust einen schweren. SWcht-Men.

Angeboie wollen bis Dienstag, den S. Sehr, abends
? Uhr ringereicht werden.

Schultheißenamt : Braun.

Etadtgemelnd« Calw.

Gefunden
20 -Mark>si«ck.

Eigrnlnmsansprnche sind
beim Slaü>sch»Itheibcnaint
geltend zn machen.

Calw, den 31 Inn. 1 23.
Sladllchnllhejßenamt:

Göhner.
»M- Suche einige Meier

Brenn-Holz
zu kaufen. Wer, lagt die
Geschäftsstelle ds. Bi.

KleinkÄtt SWe
Colw.

Das Schulgeld wird
für d. Man . Februar
au , 6V Mb . festgesetzt

Siadtpfarrer L»ng.

Gebrauchter Bücherschrank
zu Kausen ge>. Preisung, uni.
N. 27 an die lSc>ch. ds. BI.

SchlieWreirSleiseliorb.
grüß.,gnierh.,zu kauf.ge,»cht.

Angebote unlerH. B . 27
an die Ge,chüpssteiled. Bl.

iis^r mit «Ig. n. n 0smp «»m

Von nssk

xvrwo

u. sllrr-

»
Vorr0g >Iobopas »agIsr -lllnrIobtungsn
lüe »lls l<t»8sen. änsrksnut vorrüqsiok « Verpflegung,
gvaSumlg« Aromen,dendsstz », det,»glion«
rüum«. öerta Nssgiemseiiv und »»mUbs SivsioktungOG.

Oftivkrtzvkmn und p1»rrd «IchgunA duevkr
l»Kid»: Karl 8etz»L »mUtltt.
i» SiliHs- rl : k>»zrs2s.gur«su fiomlngs, 8. m. 8«n»s»ksttkski«v

Sa» tzonkkuttotz«» liopd. K-rupvsL« 1k

Lei verkäniea
erielckrt ms« rehr leicht wittrehamkehe
rchäckigungen, alt in cker jetrige« Leit
verouilerr rcvwer empkunckr» mkcken.

1
Vermeiden

karren»ich rokehe venutte MM . wen«
man rieh eine Lager-Leitung IM . aie
«derp.rirvttaungen lecker Uri berichtet.

LeiteHen
5ie ckerhalb ra bsick alr möglich cksr
Lalwer Lagvlatt. asr über aller Airrenr-
witte rarcv v«ck ruverlLrrlg verreister.

Uie Vorteile
suk wirtreysf liehe« « edier bringe«
ckrn»erngipreir reieisticv « lecker ei«.

I NMW . A
«MH.WA,
WM WM AlM.WdMk

WMireWMM

Der Gesang-Ami»Nen-cngsleit
hält am kommenden Sonntag, den4. Februar 1S2S

im Saalbau zum „Rötzle"

eine Mild-WerWillllg
ni.Ge!aW-«.lhcairM.A«IWl!Wii.

Beginn S Uhr. Der Ausschuß.

Mein Geschäft
bleibt ab Samstag , den 3. Februar

1923 bis aus Weiteres

geschlossen.
Earl Schnaiissm. Haiti„Adler".

Zu verkaufen :2 Bettladen mit Rost,
2 Nachttische mit Marmor , 1 Waschtisch
mit Spiegel und Marmor , (alles lamun
lackiert neu). 1 Waschgarnitur , 3 Pelz¬
garnituren (Feeivamme, Nerz, LiN'Ziege),
1 Paar Schneeschuhe (2 Meier l ug, gc-
b-aucht), 1 fillnrne Taschenuhr (gebraucht).
A»AMLedmuiillcl od.Elelllr« lor.

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle dieses Blattes.

s s H s »8 » « « « S
Zu verkaufen :
1EchWniuler-

Einrichtung
samt Spiegel u. Marmor,

l BeriikW,
lVeiifteile.ai>.«k«.

Z» erfragen in drr Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.
»SS « » «

»SS » »

ZW - M.
Von meinem Kalkwerk

Pjronüors kann von egt ab

S5> iM DlingeäM
bezogen werden. Derselbe
iji von dcrla»dlv!rlschastt'cheil
Permchsstatton Honenyeim
als ansgezeickne'. Düngekalk
nach den geiiiachic»Besuchen
empsohien worüen. Anslaüc-
jtcUe direkt an der Landstr,
Nagold- Wildbcrg.

Vauwerkmeis er
Häusler.
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